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So ſtritt Margrit mit ihrer Seele die ganze Nacht — 
und noch viele, viele Nächte. Alle Selbſtachtung verlor 
ſie, bleich und ſchmal wurde ſie und trug ihre verbotene 
Liebe wie ein Kreuz — jedermann ſichtbar. Aber zur 
Stunde, die er ihr beſtimmt, machte ſie ſich auf und ging 
zu ihrem Liebſten. Sie konnte nicht anders. Wäre ſie 
tot auf dem Schragen gelegen, ſie hätte müſſen auferſtehen 
und zu ihm gehen, wenn er rief. i i 

Die Unfeligen waren nicht imſtande, ihre Leiden⸗ 
ſchaft zu verbergen. Jedermann ſpürte ſie, der in ihre 
Nähe kam. Es war eine Glut um ſie, ſelbſt wenn ſie 
nicht miteinander redeten und ſich nicht anſchauten. Es 
war aber ſeltſam, daß ſich auf einmal alle im Hauſe 
gegen Margrit wandten und auf Judiths Seite traten. 
Sogar alle Liebe, die Margrit ſich in dem vergangenen 
halben Jahr erworben hatte, verkehrte ſich in ihr Gegen⸗ 
teil. Sie hatten alle etwas Reizes, Feines, etwas 
Beſſeres in ihr geliebt, etwas, wo ſie ſich unbewußt 
geſehnt und das ſie lang verloren hatten. Nun ſahen 
ſie ſich getäuſcht und hielten ſich für betrogen. Darum 


haßten ſie Margrit und verfolgten ſie und wurden daher 


lauter Späher und Verräter für das ſchuldige Paar. 
Judith hätte der Schweſter am liebſten Gift ge⸗ 
geben. Sie ließ ſie ſtündlich ihren Haß fühlen und rächte 
ſich an ihr mit der ganzen Grauſamkeit, die in ihrer 
Natur lag. Gegen das Büblein war ſie ganz verwandelt. 


Sei es, daß ſie es nun endgültig aufgegeben hatte, ihren 


Gatten zurückzuerobern, ſei es, daß fie nur ein Mittel 
ſuchte, Margrit zu treffen — ſie zog das Kind zu ſich 


und lehrte es, böſe Worte gegen Margrit auszuſprechen, 


die wie Geißelhiebe brannten, obwohl ſie von un⸗ 
ſchuldigen Lippen kamen. 


Zwiſchen Thomas und Judith kam es zu fürchter⸗ 


höhniſch ab mit dem ane aa 


ie face dene. da e. a 


Poſen, den 10. Juli 1927. 


lichen Auftritten. Jeden Vorwurf von ihr wies er 
öhni das Kind, das ſie ihm 
en er 
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„Ich bin vom gleichen Blut wie ſie, warum ſoll ich 
beſſer ſein als die Schweſtern?“ gab Margrit zurück. 

„Weil du klüger biſt. Deine Schweſtern ſind in ihr 
Elend getappt wie die Blinden, und der Herrgott wird's 
ihnen darum nit ſo ſchwer anrechnen. Aber du biſt in 
einer andern Schul' geweſen, du haft gelernt, was gut 
und bös iſt, und darum biſt du die Schlechteſte von allen 
ſieben, und dir wird einmal der Herrgott nit verzeihen.“ 

„Ich weiß es,“ ſagte Margrit und ſah ſtarr 
geradeaus. : 

„Gut denn, wenn du es weißt, jo geh. Wenn der 
Thomas dich nimmer ſieht, wird er ſich wieder auf ſeine 
Pflicht beſinnen. Und die Welt iſt weit genug für jo 
eine, wie du biſt.“ 5 

„Ja, das iſt alles wahr,“ jagte Margrit verzweifelt. 
„Aber ich kann nit. Schilt nit, es hat keinen Wert. Ich 
muß tun, was ich getan hab' und was der Thomas will. 
Ich hab' keine andre Wahl!“ f a 8 

„And was, meinſt du, ſoll denn draus werden zu⸗ 
letzt?“ fragte die Mutter. a 

„Ich weiß nit. Es kommt, wie es kommen muß,“ 
antwortete Margrit. - 

„Dann gnad' uns Gott alleſamt,“ ſprach das Weib 
düſter. „Ich wollt“ aber, ich läg' unterm Boden und 
braucht es nit mit anzujehen.“ AR} 

„Ja, da wär' uns allen am wohljten,“ ſagte Mar 
grit tonlos. N 8 RE 
8. N er 

Aeußerlich blieb auf dem Schwanderhof alles beim 
alten. Gäſte kamen und gingen, aßen, tranken und 
zahlten. Was kümmerte es ſie, ob Unfrieden im Hauſe ö 
war. Jeder hatte ſeine eigene Laſt zu tragen, und es er 
war am beiten, wenn man Dinge, die einen nichts an⸗ =: 
gingen, nicht bemerkte. a 


* 


5 „Alſo von einer Hoch 
bedeutet eine Leicht = 
„der Zug hat über ein Waſſer müſſen 


mer. Hinter ſich ſchob fie den Riegel vor. Der Hauſteret 
aber wies ihr plötzlich ſeine behördlich geſtempelte und 
unterſchriebene Ausweiskarte vor. 

„Kennt Ihr das? Ich bin Geheimkriminaliſt und 
dem Schmugglerkönig auf der Spur.“ 

Kalkweiß wurde Judiths Geſicht. Aber ſie ſagte 
ohne Beſinnen. „Da täuſcht Ihr euch. Mein Mann 
ſchmuggelt nicht.“ Sr 

„Soll ich eine Hausſuchung bei euch vornehmen? 

„Wie es euch beltebt,“ ſagte Judith kalt. Es war 
zufällig nichts im Haufe, ſie konnte ruhig ſeinn 

„Hellerwirtin, leugnet nit, es hat keinen Zweck. Er 
iſt angezeigt worden. Schon lang.“ 

„Dann iſt's eine Verleumdung,“ ſagt fie mit eherner 
Sen, „Wenn er ſolche Geſchäfte machte, wüßt ich doch 

davon:“ In vr 3 . Dre — 120 ernie 
„Das iſt nit geſagt. Betrügt er euch in der Eh', ſo 
betrügt er euch auch im Handel,” CL“ 

Judith zuckte zuſammen und fragte kurz: „Geht euch 
das was an?“ 5353 : 

„Nein — aber Ihr dauert mich, Hellerwirtin. Ihr 
könnt daheim euch in der Wirtſchaft abhunzen — und 
er vertut euer Sach mit ſeiner Liebſten. Es iſt doch 
euer Hof? Oder habt Ihr ihn eurem Mann ver⸗ 
ſchrieben?“ n 55 

„Nein, das nit.“ 2 

„Gut, fo jolltet Ihr auch ein Aug’ drauf haben, was 
JJ. ee 
„Er gibt nit mehr aus wie imme“ > 

„Darum, weil er alles zuſammenſpart, und wenn er 


„War's trübes oder helles Waſſer? Trübes Waſſer 
fieht man nit gern im Traum.“ 

„Trüb iſt's geweſen, trüb!“ 

„Wart, ich will ſehen, was das bedeutet.“ Er blät⸗ 
terte eifrig in dem Traumbuch, indem er von Zeit zu 
Zeit den Finger anfeuchtete. — — 

Und plötzlich ſchlug eine Klarheit wie ein Blitz in 
Thomas' Kopf. Er ſtarrte auf die Hände diejes Mannes, 
und von den Händen auf das Geſicht, und von dieſem 
wieder auf die blätternden, feuchten Hände. So — ge⸗ 
nau ſo hatten die nämlichen Hände in einem Bündel 
Papieren geblättert, als Thomas damals aus dem fah⸗ 
renden Zug geſprungen war. Das alles ſtand mit un⸗ 
heimlicher Klarheit wieder vor ſeinen Augen. Er ſah 
ſich mit dem Mantel voller Uhren im Abteil des Zuges 
itzen, der von Baſel ins Reich führt. Da ſteigt in Rie⸗ 
hen ein Mann zu ihm ein und ſetzt ſich ihm gegenüber. 
Ein Mann mitt einer blauen Brille und einem Vollbart. 
Die dunkle Brille hat ihn ſtutzig gemacht. Der Schaff⸗ 
ner kommt und prüft die Karten. Und Thomas fängt 
einen blitzſchnellen Blick des Schaffners auf. Der andere 
Fahrgaſt aber blättert ſcheinbar aufmerkſam in ſeiner 
Brieftaſche. And da geht es dem Thomas durch den 
Kopf: der hat Lunte gerochen, der iſt mir auf der Spur, 
das iſt ein Kriminaliſt! Solang der Zug auf Schweizer 
Boden iſt, kann er ihm nichts anhaben. Alſo heißt's han⸗ 
deln und nicht zaudern. Und er geht in den Abort und 
von dort in ein leeres Abteil — und heraus aus dem 
fahrenden Zug, und fort über die braunen Aecker, dem 
Walde zu. Das Leben iſt eingeſetzt, die Freiheit gewon⸗ 
nen. Und ſpäter hat er's erfahren, daß ſie ihm damals genug beieinander hat, ſo nimmt er ſein Geld und ſein 
auf den Socken geweſen ſind. Das wär gefehlt geweſen, Mädel und geht auf und davon. Dann könnt Ihr ihm 
wo er hundert Taſchenuhren im Mantel gehabt hatte. knachpfeifen. Dann kriegt Ihr ihn nie wieder. Ich weiß 

Und der ſtumme Fahrgast und der Hauſterer Fuchs⸗ mehr als Ihr.“ : „„ 
8 locher find ein und dieſelbe Perſon. And jetzt iſt der} Judith verſchränkte die Arme und jah ihn höhniſch 
Kerl da und ſpürt und schnüffelt, und wer weiß, wie oft an. „Zu was brauch Ihr dann noch meine Hilfe? 

er, Thomas, den Kopf ſchon in der Schling gehabt hat. Packt ihn doch, wenn Ihr ihn ſchuldig glaubt.“ 0 
Dazumal, wo er den großen Uhrentransport nach Frank⸗ (Fortſetzung folgt.! 8 
furt vermittelt hat — Donner, Donner! Kaum vierzehn 5 N ä 
Tage iſt's her, und eine ganze Nacht waren die Uhren im 
Haus!. i 
Weiß vor Wut geht Zwygart auf den Händler zu:“ 
„Was ſoll das abergläubiſche Zeugs bedeuten?“ fährt 
er den Verdutzten an. „Schert euch zum Satan mit 
euren Traumbüchern, euren Hoſenträgern und eurem 
5 1 5 Trödel. Wir hier haben kein Geld für ſolchenn 
8 I RE "Tr 
Die Kätterle ſieht den zornigen Hausherrn mit ge 
ſenktem Kopf an wie eine ſtößige Kuh. Jetzt gönnt der 
einem nit einmal das Vergnügen! Der Fuchslocher 
ſteckt ſein Buch in den Sack und nimmt jeinen Trag⸗ 
laden wieder auf: „Euch iſt wohl die Hitz! zu Kopf ge⸗ 
itiegen, Hellerwirt?“ 8 En — 
OODas geht euch einen Dreck an! Macht, daß Ihr 
die Platte putzt und kommt mir nimmer vor Augen, ich 
rat's euch im guten.“ B a 
Einen kurzen Augenblick meſſen ſich die beiden Män⸗ 
ner, weißglühende Wut ſteht in des einen, eiſiger Hohn 
in des andern Zügen. Jeder erkennt im andern den 
benbürtigen Gegner. Abenteurer ſind ſie beide, der eine] - 
für, der andre gegen das Geſetz, und ſie wiſſen es. Dann 
der Händler die Achſeln und nimmt die Maske wieder 
„Auch gut. Ich kann mein Sach auch woanders 
ufen, wenn ich hier auf der Unwerte bin.“ And 
id ſchlurft er davon. 5 5 Er 


Hermann Hiltbrunner. 


Sommernähte _ 


Die Nacht finkt in den Abend, 
Die Nebel ſteigen kühl? 
Aus Tiefen grauſer Schluchten 
Und über Wald und Bühl 

Ziehn ſie in weitem Bogen: 

Die ich emporgezogen - 

Aus Waſſern, Wellen, Wogen 

Aus G lamm und giftigem Pfühl, 

2 Was ihre Schatten logen. 
Arrlichter mich betrogen, 
: I” diefe dunklen Mühn, 
Die beſtes Blut mir ſogen, 
Die in mich ſelbſt mich bogen: 
Sind Nächte vor dem Blühn. 
RE 


(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Orell ueßli⸗ Zürich. dem 2 
neu erſchienenen Gedichtbande von Hermann Hiltbrunner „Erlöſung 
a N vom Geſetz“ entnommen.) Er - 


Linn und die Banknote, 
„hübſch — aber 
els ſtehen nun 5 


der Krämer nicht mehr ſehen. 
Thomas und Margrit fort 
hof. Das war ein 


Was Jolie das Träumen am hellen lichten Tage nutzen Igeben. Bel Anfängern gewinnt das „Klar“ gar zu leicht einen 
; n unbert paffteren leine der mehr, die Nebenfinn: „Alter Eſel, warum fragſt du das?“ Aber das 
nifft die Lippen Be ci und betrat hören vielleicht nur wir Altmodiſchen heraus; — die Junger 


. die Lohn ung abzuholen. Als nicht — ausgeſchloſſen! 
dem Schalter näherte, 2 einen in am en liegen, —— 


und hob ihn auf. war ein wirklicher Tauſend⸗ 
fein, unverkennbar. Tauſend De „die Fahrt a An Frau Gertrud. 
torboot . Herrliche Sonntage . Ausflüge, Erdbeerbowlen = Ton Seen Hefe, 


een 3 lächerlicher ein, der ſo viel Glück einſchloß! ge 8 f 
Rily mußte lächeln. Dieſer dumme Schein! Wer mochte ihn m einſamſten Gemach meines Schloſſes, unter der Wölbung 
i verloren haben? Sie fah ſich um. Niemand beachtete fie, des ſchmalen Fenſters, ſitzeſt du oft, Freundlichſte unter meinen 
>= waren an den ern mit ihren eigenen Angelegenheiten be⸗ Toten. Ueber es Zuſammenſein und Händehalten hinaus 
5 ſchäftigt. Wie ſollte fie nur den Eigentümer finden? Vielleicht] dauert noch deine unbegreiflich gütige Gegenwart, wie eines 
€ war der En betrübt, wenn er den Verluſt bemerkte. Das Beſte Sternes, der verſchollen 5 und deſſen Strahlen doch lange Zeiten 
; war wohl, den . 111 40 Lilly trat zu dem ſchlanken] noch zu uns reichen. . Egg: 
Herrn mit der kahlen Platte und legte ben Schein auf den Tiſch Ich kann nicht mehr zählen, wie oft ich unter dem Himmel der 

„Ich habe hier eben tau end gefunden, ſagte fie, „wem Vita Nuova gewandelt bin. Ich kann nicht zählen, wie oft ich ver⸗ 
mögen die gehören?“ — Der Kaſſterer prüfte den Schein, n zweifelte, ein anderes Bild deiner Erſcheinung zu finden. 
die Achſeln, hielt ebenfalls Umſchau. Dann überlegte er. „Wenn] Keine Schönheit, wenn nicht die jenes ſüßeſten Gedichtes, iſt 
das Geld binnen drei Tagen von dem Eigentümer nicht von uns] dir zu vergleichen. Mir iſt oft, als wäreſt du die geweſen, die einſt 
ee iſt es Ihr Eigentum. Wollen Sie ſich dann an dem entrüdten Dante vorüberging, und wäreſt nur einmal noch 
itte wieder hierher bemühen. Inzwiſchen darf ich Sie wohl über die Erde gewandelt im atken meiner ſehnſüchtigen Ju⸗ . 
bitten, uns Ihre Adreſſe a RE, end. Daß ich dich mit paß Augen geſehen habe, daß deine 

Lilly nannte Namen u Hand in der meinen lag, daß dein leichter Schritt neben dem 


eben. 
dreſſe. Ihr war förmlich ſchwind⸗ 


ig, als fie aus der Bank heraustrat. Noch drei Tage, dann piel⸗ meinen über den Boden ging, iſt das nicht eine Gnade des Ueber⸗ 
FE le 8 „waren tauſend Mark ihr eigen. Aber nein, fie würde irdiſchen, iſt das nicht eine ſegnende Hand auf meiner Stirn, ein 
5 fie doch ür te ſparen, Blick aus verklärten Augen, eine Pforte, die mir in das Reich der 


ewigen S eit geöffnet wird;??? BE 
In lafträumen ſehe ich oft deine leibliche Geſtalt und ſehe 
die feingliedrigen weißen Finger deiner adligen Hände auf die 
Taſten des Flügels gelegt. Oder ich ſehe dich gegen Abend ſtehen, 
die Farbenwende des erblaſſenden Himmels betrachtend, mit den 
Augen, die von der wunderbaren Kenntnis des Schönen voll tiefen 
Glanzes waren. Dieſe Augen haben mir unzählige Künſtler⸗ 
träume geweckt und gerichtet. Sie ſind vielleicht das Unſchätz⸗ 
barſte, was meinem Leben gegeben wurde; denn ſie ſind Sterne 
der Schönheit und Wahrhaftigkeit, voll Güte und 
Hab] Strenge, unbetrüglich, richtend, beſſernd und belohnend, Feinde 
men 5 und Rächer alles Unwerten, Unweſenhaften und Zufälligen. Sie 
klopft fie eben Geſetze, ir Geier sie verurteilen, fie beglücken mit über» 
chwenglichem Glü Was it Vorteil, was iſt Gunſt, was iſt 
uhm und menſchliches Lob ohne die Gewährung und das gnädige 
Leuchten dieſer unbeſtechlichen Lichter! ES 
Der Tag iſt laut und grauſam, für Kinder und Krieger ger 
recht, und alles Tagleben iſt von Ungenügen durchtränkt. Iſt nicht 
jeder eindämmernde Abend eine Heimkehr, eine geöffnete Tür, ein 
Hörbarwerden alles Ewigen? Du, Wunderbare, haſt mich gelehrt, 
5 85 ukehren und mein Ohr den Stimmen der Ewigkeit gi öffnen. 
ſagteſf, als ſchon das letzte Tor bereit war, vor dir die Flügel 
aufzutun, zu mir die Worte: „Laß dir die Abende heilig ſein und 
dränge ihr Schweigen nicht aus deiner Wohnung! Auch ver⸗ 
915 die Sterne nicht, denn ſie ſind die oberſten Sinn⸗ 
ilder der Ewigkeit!“ 3 


In der Stunde, da wir unſere Freundſchaft beſchloſſen, trat 
noch einer zu uns, unſichtbar und unbegreiflich, ein Geiſt und 
Schutzgott. Mir iſt, er habe unſichtbare Gebärden eines Segnen⸗ 
den über mir gemacht, und jene Worte geredet: Apparuit iam beati⸗ 
tudo veſtra. Dieſer iſt ſeitdem bei mir eblieben und hat ſich viel⸗ 
ältig oft an mir erwieſen, als ein rm des Troſtes, als ein 
ätſeldeuter, als Dritter eines Glückes. ef war meine Hand zu 
Uebereilungen hingeboten, und er drängte ſie zurück; oft war ich 
an einer Schönheit vorübergegangen, und er nötigte mich, ſtill zu 
ſtehen und zurückzublicken; oft wollte ich ein ganze Glück vom 
Aſt brechen, und er riet mir: Warte noch!“ 28 
Was verſöhnlich und liebenswürdig iſt, was holde Stimmen 
hat und tröſtliche eutung, was ſelten, edel und von abgeſon⸗ 5 
derter Schönheit iſt, hat ſeitdem eine ſichtbare Seite für mich und N 
irgend einen Weg zu meinen Sinnen. Die Ströme in der Nacht Fre 
reden mir deutlicher, die Sterne können nicht mehr ohne mein 
Mitwiſſen auf⸗ und nieberfteigen. Er 


4: 


hat 
Nein, ſie war ee e dee Menſch und mußte ſo handeln, 
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Wunſch Ihre Adreſſe mitgeteilt.“ 3 
„Got ſei Dank, daß er fein Geld wiederbekommen hat,“ ſagte 
Lilly. Wie dumm von ihr, ſich fünf Tage lang aufzuregen, und 
nun hatte das Schickſal ganz ohne ihr Zutun entſchieden. Sie 
brauchte das Geld nicht anzunehmen, das ſie doch nur bedrückt 


als allzu töricht erſchienen wäre. Erleichterten Her u ſie 
. d 0 ang, 

daß es alſo doch noch heutzutage Idealiſten 115 Einen Augenblick 
0 ther kennen zu lernen, 

das ſo tapfer und erade im Leben ſtand — aber ſie war zu jung 
ſtrerger 


und fte erſuchte, ihr einen Beſuch machen zu dü 
ſpäter bat er ſie, ſeine Frau zu werden. & bat 


5 Ge as en © Leben iſt N tot. 5 hockt = 5 — 
den Straßen und in den Häuſern, fte wartet nur auf eine Gele- Si e W 
genheit, hervorzukommen und ihr Ae u dürfen. Hätten inen und unſichtbarer Dritter kam auch 
Fee Weaſcden eh dach do dia und verfiaibte Wen VVT/Ef verloren hatte I 


fetzt, würden fie die Blume der Romantik vi 


ee 


ihr ere 


K n keine beſonderen Wörter für Be 

) g gehabt. Kein „Ja“ und kein „Nein“. Wir 
25 ahen den . ungläubig an. Es war auch 

Schwindel!) Nun, da die Köpf 


2 ni ie rau werden, erleben wir es in 
unjerer eigenen Sprache: im eulſchen kennt man kein „Ja“ und 
kein „Nein“ meh 


ehr. b 
„Siehſt du den Zirkus?“ fragt ein Kind das andere im Ge⸗ 
dränge vorm Schaufenſter. „Haben Sie für mich bezahlt?“ lächelt ſtrahlenloſ 
zie junge Frau in der Elektrſſchen der Freundin zu. „Haben Sie ſah, mußt 
das Akkienpaket e erkundigt ſich der Börſenmann bei Walde ging. 
einen 1 „Klar!“ tönt's zurück, oder „Ausgeſchloſſen!“ zog i ee ch her und bedeckte dein g 
“ un N . nutzt, Bea 5 ; en, durſti 1 Da erſchrakſt du, drä 
Selen, und faße inbeft auß Und fagteft: , 


e meinen Arm um dich 


ſagteſt: 


fern, an dem ou mieh mit Händen und Lippen nicht mehr .erz 
reichen wirſt. Aber dann kommt die Zeit, daß ich dir näher ſein 
N 1 


beim Ueberfliegen der Zeilen plotzlich aus allen Himmeln. Denn 
der Kavalier von geſtern erſuchte ſie mit Worten, die beſtimmt in 
einer guten Kinderſtube nicht üblich ſind, um umgehende Einſen⸗ 
dung ſeiner „Auslagen“; ja, er war ſogar fo ungalant, ihre 
Herkunft „aus erſten Kreiſen“ zu bezweifeln. Um aber dieser 
juriſtiſch auf etwas ſchwachen Füßen ſtehenden Forderung den 
nötigen Nachdruck zu gehen, fügte er gleich die Bemerkung hinzu, 
daß er andernfalls die Sache durch den „Scheinwerfer“ werde be⸗ 


3 Aug in Auge, wie ein Kuß 
ohne Ende, Was iſt alle Liebkoſung gegen dieſes namenloſe Ver⸗ 
einigtſein! 

Auf Wanderungen durch die Orte, an denen wir beifammen 
waren, kam dieſe Wonne ſpäter noch manchmal über mich, ſchon 
lange Zeit nach deinem Tode. Einmal, als ich im Schwarzwald 
bergan durch einen dunklen Forſt wanderte, ſah ich deine helle Ge⸗ 
ſtalt bon der Höhe her mir entgegengehen. Du kamſt mit deinem 
alten Händewinken den Berg herab, begegneteſt mir und warſt 
berſchwunden, während zugleich deine Gegenwart mein Inneres 
ſüß und tief erfüllte. RR 

Am häufigſten aber trittſt du an den Himmel meiner Träume, 
wie am Tag meiner größten Finſternis, als der milde Stern der 
Gnade, voll ſeliger Schönheit. 75 

An einem Abende, als Muſik und lautes Geſpräch dich bis in 
die letzten Gartenwege verfolgte, fand ich dich dort auf⸗ und nie⸗ 
dergehend, gab dir meinen Arm und begleitete dich. Da ſagteſt 
du: „Wenn ich nicht mehr hier ſein werde, und wenn du ſelber 
einmal leiſer geworden biſt, wird vielleicht dieſer ber⸗ 
gehende Abend und mancher, der ſchon vergangen iſt, dir 
Van und wirklicher ſein als deine eigene Hand. 

un wirſt du mitternachts irgendwo in deinem Zimmer wach 

fein, vielleicht weit von hier. Vor deinem Fenſter aber wird die 
nahe Welt zurückweichen, und du wirſt glauben, dieſen Weg und 
uns beide darauf wandelnd zu ſehen.“ 5 

Heute nun liegt dieſer Abend vor mir, in die entfernte Muſik 
miſchen ſich wieder unſere leiſen Stimmen, daß ich nicht weiß, ob 
jener Abend oder der heutige wirklich und vom irdiſchen Monde 
erleuchtet iſt. 


ſchon damit operiert haben — verfing die Drohung aber nicht; 
vielmehr verwandelte ſich das Turteltäubchen auf einmal in eine 
Erinnhe und übergab die Angelegenheit dem Gericht, das den 
feinen, intereſſanten Mann mit der guten Kinderſtube wegen Er» 
breſſung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilte. Zuerſt 


eines beſſern und nahm von einer Berufung Abſtand, denn das 
Obergericht kann in ſolchen Fällen manchmal ganz eklig wer⸗ 


ſelbſt getroffen hatte. 


Der Kater von Locarno. Rom. Nach dem Reſto del Carlino 
iehen fortwährend von Genf aus Wallfahrten nach Locarno zu 
dem Hauſe, in dem in der Unterredung zwiſchen Luther und 
Briand der „Geiſt von Locarno“ geboren wurde. Die Wir⸗ 
tin zeigt den Pilgern das Zimmer, in dem die beiden Staats⸗ 
männer ſich trafen, die Schemel, auf denen ſie Platz nahmen, den 


trafen. Die Wallfahrer betrachten dies alles mit ſtiller Andacht 
und religiöſem Schweigen, und jeder bon ihnen iſt glücklich, wenn 
es ihm gelingt, eine Reliquie — ein Splitterchen vom Tiſch oder 
den Schemen, ein Stückchen Stuck von der Wand — zum ewigen 
Angedenken an den weihevollen Ort mit nach Hauſe zu nehmen. 
[Gegenſtand der größten Verehrung iſt vor allem der Kater ge» 


und Luther das einzige lebende Weſen, das bei der Geburt 
des „Geiſtes von Locarno“ zugegen war. Um ihn haben ſich Le⸗ 
genden gewoben. Luther fol ihn geſtreichelt und Briand 1 
Ueberreſte des frugalen, gemeinſam mit Luther verzehrten Mahles 
gegeben haben, während ſie über das Schickſal Europas ſprachen. 
Eine der Pilgerinnen giht der Wirtin ein Zeichen und flüſtert 
ihr verſtohlen zu, ſie möchte ſie im Nebenzimmer ſprechen. Die 
Wirtin ahnt ſofort, ohne daß ſie noch die erſte Frage vernommen, 
um was es ſich handelt. Beinahe mit ſittlicher Entrüſtung lehnt 
ſie den Vorſchlag ab, das Tier, das ſie als unerſetzlichen Beſtand⸗ 
teil des Zimmers verzeichne, zu verkaufen. Aber die Pilgerin 
bleibt feſt, und endlich beginnt man über den Preis zu verhandeln. 
Die Wirtin behauptet, der Kater ſei nicht mit Gold aufzuwiegen, 
aber ſchließlich gibt ſie ſich mit 50 Fränkli zufrieden. Das Tier 
wird in ein Körbchen geſteckt, und die Verkäuferin zieht mit ihm 
beglückt von dannen. Sie ahnt nicht, daß dieſelbe Szene ſich 
immer von neuem wiederholt und wiederholen wird — 


a 


jo: lange es Kater in Locarno und Damme in Genf amt. 


Lucky Charlie. Slim, „der Schlanke“, wie: Amerikaner 
zunſern Jungen“, den „glücklichen Charlie“, den 251 igen Ozean⸗ 
flieger nennen, iſt der Sohn des berſtorbenen Kong reßmitgliedes 
Lindbergh, der ein Freund Teddh Rooſevelts war. Slim hatte 
ſich auch vor ſeinem Abflug vom älteſten Sohne Rooſevelts ſechs 


Spaniſche Anekdoten. 

Der Sieger. f 

Zwei Spanier hatten einen Ehrenhandel auszutragen und 

beſchloſſen, in einem Vorort von Madrid das Duell auszufech⸗ 

ten. Zufällig trafen ſie auf dem Bahnhof am Fahrkartenſchalter 

zuſammen. Der erſte nahm eine Rückfahrkarte, der andere nur 

eine einzelne. „Caramba,“ ſagte der erſte, „Sie erwarten gar 

nicht zurückzukommen, Herr! Ich nehme immer eine Rückfahr⸗ 

karte.“ „Ich niemals,“ ſagte der andere, „ich benutze für die Rück⸗ 
fahrt immer die Karte meines Gegners.“ 

8 * 


Humanität. 
Der Sekretär des engliſchen Tierſchutzvereins, Kapitän 
Fairholme, kam auf einer Reife nach Barcelona und 
machte dort die betrübliche Entdeckung, daß keinerlei Vereinigung 
für die geplagte Kreatur eintrat. Sofort unternahm Fairholme 
die notwendigen Schritte bei den Behörden und konnte ſchon vier⸗ 
zehn Tage ſpäter Einladungen zur Gründung eines Tierſchutz⸗ 
vereins verſenden. In der Verſammlung riet er, die für den 
Verein notwendigen Mittel durch eine wohltätige Veranſtaltung 
zu beſchaffen. Er bat um Vorſchläge. Da ſchrien die Mitglieder 
des zukünftigen Tierjhußvereins wie ein Mann: 

„Einen Stierkampf!“ : 5 

x : gehen könne. Nun, als er ankam, fand er genug Menſchen, die 
: Spaniſcher Stolz. 

Ein Bettler ſitzt auf der Landſtraße nach Madrid und streckt 
einem 1 b c Fremden die geöffnete Hand entgegen. 
„Schämen Sie ſich nicht,“ fragt dieſer empört, als er den kräftigen 
Menſchen nichts⸗tuend herumlungern ſieht, „ein Kerl, wie Sie, 

könnte doch wohl Arbeit finden!“ — „Mein Herr,“ erwiderte der 
Bettler, mit dem en des echten Kaſtiliers, „ich habe Sie um 
Geld, nicht um gute Ratſchläge gebeten!“ 5 5 


nicht mehr nötig, Lucky Charlie hat's ſoggr in Paris ferliggebracht, 
daß Marianne den ſtrengen Gläubiger überm großen Teich ‚richt 
mehr Uncle Shylock, ſondern wieder Unele Sam nennt. 


Ess Warum Meyer lachte. 
Der Beritt iſt ange 


— 


= 8 Aus aller Welt. 


Der Herr mit der guten Kinderſtube. Zürich. Man machte 
ſeine Bekanntſchaft in einer Sitzung des hieſigen Bezirks⸗ 


lachen?“ Meyer weiſt mit dem Finger vorwärts in den Staub 


„Ganze Abteilung kehrt!“ — „Ganze Abteilung HE Meyer, 
was Sah Sie denn immer noch zu lachen?“ „Herr Untr’offzier, 
der Iroſchen iſt wegl“ ; En > 
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leuchten laſſen. Diesmal — er ſoll auch bei anderen Gelegenheiten 


wollte er den tief Entrüſteten ſpielen, beſann ſich aber dann doch 


den. Allmählich wurde es ihm klar, daß der Schuß den Schützen N 


Tiſch, auf den ſie ihre Arme ſtützten, die Wände, die ihre Blicke 


worden, der ſich in dem Raum aufhält; denn er war außer Briand 


treten. „Still geſtanden!“ Ulan Meyer 


— am linken Flügel — grinſt. „Meyer, was haben Ste zu 
des Kaſernenhofes. „Herr Unt'roffzier da liegt ein Iroſchen.“ 


verlangte energiſch von jener: Vater die Haran Pf einer 


Empfehlungsbriefe nach Paris mitgeben laſſen, damit er in der 
unbekannten Weltſtadt einen Menſchen habe, der ihm an die Hand 


ihm „an die Hand“ gingen, und ſeine Empfehlungsbriefe hatte er 


Brown, der Geldausgaben grundſätzlich ſcheut, auf folgenden Aus⸗ 
eg: Er inſerierte in einer großen, in aller Welt verbreiteten 
Londoner Zeitung: „Wer nn Bin jung, hübſch und 

und. Suche gebildeten Mann. Ver⸗ 


ch [weniger als 25000 Angebote aus aller Herren Länder und ‚fein 


lich: Haupijhriftfeiter Robert Styra, Poznan. 


